
ohne Diskriminierung mıiıt einbezogen werden. Miıt ihnen gemeınsam werden WITr uns

dıe ideologischen Vorgaben bewußtmachen üssen, die ıIn der westlichen Theologıie
ebenso wirksam sınd W1Ie ın den Jüngeren Theologien der (anderen) Kırchen
(Befreiungs- und Volkstheologie, schwarze und feministische Theologie . a.) Wır
werden In gegenseltigem un! gemelnschaftlichem 1Lernen N der defensiven 'os1-
tiıon des bloßen Festhaltens Überlieferungen ebenso herausfinden mussen W1e AUsSs

der Geringschätzung dessen, Was die ater und Mütter der heutigen Christen
gedacht, und erlıtten en Dann könnte dıe Wiederentdeckung eines alten
TE} tatsächlich durch dıe Wırkung des Heılıgen Geistes einer Belebung der
Christenheıit führen, durch die hre innere Eıinheıt tragfähiger und deutlicher sicht-
bar ırd. Noch lıegen keine fertigen Antworten bereıt, aber die Aufgabe ist gestellt,
das espräc. ist auch ın Oxford ıIn Gang gekommen.

Manfred Marquardt

Das Leben mıteinander teilen
in weltweiıter Gememscha

Bericht über eine Konferenz des OÖORK VO bis 31 Oktober 1987

ler große internationale Konferenzen hat der ÖRK für die Periode bıs seiner
Vollversammlung in Australiıen 991 geplant. Die ZU Thema ‚„„Dıa-

konie fand 1Im V  Cn Jahr in Larnaka, auf Zypern, Nun folgte
die zweıte, thematisch CNg verwandte ‚‚Koinonia: Das Leben miteinander teilen In
weltweiıter Gemeıininschaf 66 Sie VO pf E} Oktober in der Nähe VO  —
Madrıd Der Tagungsort, 1im Schatten des berühmten Klosters Escorı1al, sorgte für
Aufmerksamkeıt; noch immer sınd Öökumenische Konferenzen 1im katholischen
Spanıen eine Seltenheit, und dıe 25() Teilnehmer Aaus allen Teilen der Welt fanden
herzliche Aufnahme beı den leinen spanıschen Miıtgliedskırchen des ÖR  R

Im Zentrum der Konferenz stand dıe rage nach den zukünftigen Formen des
Miıteinander-ITeilens In der weltweiten ökumenischen Gemeinschaft. Vorausgegan-
gCHh War eın Diskussions- und Reflexionsprozel ıIn den etzten 15 Jahren. Das
ursprüngliche 1el War ıne kritische Überprüfung des bisherigen Systems der ZWI1-
schenkirchlichen Hilfeleistungen in den Bereichen VOI Miss1ion, Dıakonie und Ent-
wicklung. Vor allem die Eıinseitigkeit der Beziehungen zwıschen „„Gebern‘“‘ und
‚„Empfängern‘‘ und die vorrangige Ausrichtung auf materielle DZW. finanzıielle
„Hilfe““ sollte zugunsten wirklıiıcher Partnerschafi überwunden werden.

Aber während INan in vielen Beratungen VON Spezlalisten aran arbeıitete, eın
System des Miteinander-leilens entwerfen das 7 . inzwıschen auch 1n

die Praxıis umgesetzt worden ist wurde immer deutlicher, das Teilen VOIl
Ressourcen zwıschen den Kıirchen aus dem polıtıschen Spannungsfeld zwischen
ord und Suüd nicht herausgelöst werden konnte. Diese Einsicht wurde verstärkt ın
dem Maß, als die Kırchen ın Afrıka, Asıen, der Karıbik, Lateinamerika, dem Miıtt-
leren sten und 1m Pazıfik unüberhörbar mıt eigener Stimme der Dıskussion teıl-
nahmen.
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ber hınter der polıtiıschen Herausforderung stand letztlich dıe rage nach der
Qualität der Gemeiminschaft der Kırchen In der ökumeniıischen ewegung So wurde
dıe Dıskussion über dıe komplizierten Fragen der Praxis des Teiılens begleıtet VON

einem Prozeß des Nachdenkens über das Teilen als einem der Ursymbole christlicher
Gemeininschaft vgl hierzu das Studienheft „„Leere Hände‘‘, Genf Christen
und Kırchen sind untereinander verbunden, eıl S1e gemeınsam teilhaben der
abe des uen Lebens in esSus Christus Viele zentrale Bılder der Bibel, AB der
Bund, der Leıib, die Mahlgemeinschaft, verweıisen auf diesen rsprung des Lebens
der Kırchen als einer teilenden Gemeinschaft, der zugleıich ıne Zielbestimmung ist
Dıe Spaltung zwıschen und reichen, schwachen und einflußreichen Kırchen
ist er N1ıC. LUr ıne Anfrage dıe CANrıstliche ürsorge un:! Nächstenliebe. 1el-
mehr geht dıe Glaubwürdigkeıit der Kırchen: Wiırd ın ihrem Leben das LICUC
Sein In Christus sıchtbar?

Die Ausrichtung den ragen materıeller und personeller Hilfeleistung hatte
lange Zeıt den 5 auf diese zentrale Herausforderung verstellt. Es War eine Dis-
kussıon unter Spezlalısten geblieben. Aber wirkliıches Teıilen ist eingebunden in dıe
Begegnung VOIl Menschen, die siıch füreinander Ööffnen un! wechselseıitig ihrem
Leben, Hoffnungen und Ängsten, Freuden und Leiden teilnehmen. Geld und
andere materielle Gaben sınd Miıttel, aber nıcht mehr. Oft ist, WIe dıe Afrıkanerıin
Sıthembiso Nyonı ıIn ihrem Beıtrag Begınn der Konferenz eindrücklich unfer-
strich, dıe Bereıitschaft zuzuhören, die Fürbitte oder die solıdarısche, politische
Aktıon stärkerer USCdTUuC teılender Gemeinschaft als dıe finanzielle Spende ZUT

Linderung VO  — Not Aber olches Teıilen gelingt NUL, die Partner einander annen-
IN un vertrauen ohne verdeckte Herrschaftsansprüche oder Unterlegenheıts-
gefühle.

Wenn dıe Konferenz in Spanıen sich 1m Stil und Charakter VOI früheren Beratun-
SCH 1m Rahmen des OÖORK über diese Fragen unterschied, WaT dıes nıcht alleiın der
Jlatsache zuzuschreıiben, daß Ss1e ın einen lebendigen Prozel} des geistlıchen Teilens
In Gottesdiensten und Bıbelarbeiten eingebettet WAaär. Wiıchtiger noch dıe Bereıt-
schaft VoNn vielen Männern und VOT allem Frauen Aus allen Teilen der Welt, ihre
Erfahrungen, Geschichten und Symbole geteilten Lebens weıterzugeben. Aus diesen
Erfahrungen und Beispielen gelebter Solidarıtät und teilender Gemeiminschaft ist
schlıeßlich ıne ‚ökumenische Selbstverpflichtung‘‘ in Gestalt eines kurzen Textes
mıiıt Rıchtlinien für das Öökumenische Teilen hervorgegangen. Nach seliner Bıllızung
Urc den Zentralausschuß des ÖRK werden diese Rıchtlinien den Kırchen, ihren
Werken und Öökumenischen Eıinriıchtungen ZUT Annahme und Verwirklichung BC-
legt werden. die Selbstverpflichtung der Teilnehmer 1im Schlußgottesdienst, für
die Verwirklichung der Rıchtlinien einzutreten, eingelöst wird, hängt nicht alleın
Von der Bereıitschaft den notwendigen strukturellen un polıtıschen Veränderun-
SCHh ab, ondern auch davon, ob die erneuernde Kraft solcher Zeugnisse 1ın die Kır-
chen und (Gjemeilmnden hineinwirken kann Die Öökumenische Bewegung steht mehr als
Je VOTI der Herausforderung, Zeichen des miıteinander geteilten ens In weltweiıter
Gemeinschaft werden.

Konrad Raıser
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